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Di en 4. November. 

305. dee „Z. C.“ ſchreibt: „Die Frage, ob der 
* oder der Miniſterpräſident v. Bismark 
noch — 5 die Landesſeſſion eröffnen wird, ſcheint 
. definitiv entſchieden zu ſein. Zwar iſt 
Jagden b daß der König ſich am 9. zu den Letzlinger 

en egeben werde, doch könnte dies, falls die 
dem S g durch den König ſelbſt geſchehen ſoll, nach 

Au chluſſe dieſes Staatsaktes noch ſtattfinden. 
reſ Ueber die Thronrede hört der offigiöfe Cor⸗ 

pondent der „Elbf. Ztg.“, daß dieſelbe eine ſehr 
gemeſſene und ruhige Sprache führen und den vor- 
handenen Konflikt in keiner Weiſe betonen wird. 

— Einzelne Blätter anticipiren ſchon die Wieder⸗ 
auflöſung des Abgeordnetenhauſes noch im Laufe des 
Monats November. Vermuthen läßt ſich das wohl 
rn * kann es Keiner. Meldungen 

’ ieſer Beziehung mit folder Sicherheit 
auftreten wollen, ſind ebenfalls zu 255 1 

— Üeber das Verhalten des Hrn. v. d. Heydt 
zu den ihm angebotenen Mandat curſiren die ver⸗ 
Ijiebenften Gerüchte. Während eines derſelben 

iſſen will, daß der Hr. Exminiſter das Mandat nicht 
annehmen will, behauptet das andere, daß Herr 
Führe er ſich den Altliberalen, unter der 


dig ſeines ehemaligen Collegen, Grafen 
Be chwerin, anſchließen wird. Zu letzterer 
Berſion bemerkt die „Kreuzzeitung“: „Dieſe Angabe 


A don vornherein völli unglaublich und wird uns 
= —— grundlos begeht Nach dem Auftreten 
au 8 rafen Schwerin während der letzten Jahre iſt 
det uſammenwirken des Frhru. v. d. Heydt mit ihm 
22 . durchaus unmöglich. 
in den * kann mit Sicherheit annehmen, daß ſich 
Negterun ögebenden Kreiſen über das Verhalten der 
—— Or dem Abgeordnetenhauſe und der an⸗ 
Anficht Oppoſition des Landes zwei verſchiedene 
man ri gegenüberſtehen. Von der einen Seite hält 
Diet ie Sufpenfion der Verfaſſung, eine königliche 
faſſun ur, Interpretation und Declaration der Ver⸗ 
Eitif Pr und ihre Gewährleiſtung, kurz die ganze po⸗ 
nothw Doctrin des Herrn Wagner, für unumgänglich 
durch endig, während man von der anderen Seite 
Ziele wiederholte Auflöſungen des Landtages zum 
Ai zu gelangen hofft. Zu der letzteren Anſicht 
. —— ſich jetzt auch die Miniſter, welche ſich durch 
bi Ausfall der Wahlen ermuntert finden, auf dem 
gap digen Wege fortzuſchreiten. In demſelben Sinne 
G0 ſich auch nach den Mittheilungen der feudalen 
ans elpondenz der König ſelbſt am 27. October bei 
gef er letzten Reiſe nach Pommern in Prenzlau aus⸗ 
chen. Nichts deſto weniger werden alle Vor⸗ 
lan tungen getroffen, als wenn die Regierung eine 
geudch ibungsperiove erwartete. Außer den ſchon 
eldeten und auch von offtciöfer Seite beſtätigten 


terrichtsgeſetz und ein Geſetz über die Civilehe mit 
weſentlichen Erleichterungen dem Landtage unterbreitet 
werden. Innerhalb der conſervativen Partei des 
Landtages dürfte ſich bald eine Spaltung einſtellen, 
da Hr. v. d. Heydt mit ſeinen Freunden der äußerſten 
Rechten, deren Führung wohl Herr Wagner über⸗ 
nehmen wird, in vielen wichtigen Fragen gegenüber⸗ 
ſteht. Herr Schulze⸗Delitſch hat das Mandat für 
Elberfeld abgelehnt, indem er der an ihn abgeſchickten 
Deputation die Gründe auseinanderſetzte, warum er 
für Berlin annehmen müſſe. Es wird daher in 
Elberfeld eine Nachwahl ſtattfinden. — Von dem 
alten König der Belgier ſoll hier ein Brief einge⸗ 
gangen ſein, worin derſelbe den Rath ertheilt, die 
Execution noch aufzuſchieben, da er dadurch ſchwere 
und unberechenbare Verwickelungen für Deutſchland 
fürchtet. In Kopenhagen iſt man jedoch nichts we⸗ 
niger als kriegeriſch gefinnt, nur Herr Hall und das 
Miniſterium möchte gern die Execution zum casus 
belli machen. 


— Ueber die Executions vorbereitungen gegen Dä⸗ 
nemark meldet man der „Dresd. Conſt. Zeitung:“ 
Die vorkommenden Falls nach Holſtein von Sachſen 
zu entſendende Armee-Brigade wird ungefähr in 3000 
Mann, und zwar aus dem 1., 2. und 3. Infanterie⸗ 
und 1. Jäger⸗Bataillon, der 1., 2. und 4. Schwa⸗ 
dron des 1. Reiter⸗Regiments und 2 Fuß⸗Batterien 
zu je 4 Geſchützen beſtehen. Den Befehl über dieſe 
Brigade erhält General⸗Major v. Schimpff in Leip⸗ 
zig. Die betreffende Ordre iſt erſt vorgeſtern den 
Truppen zugefertigt worden. Wer den Oberbefehl 
über die ſächſiſchen und hannoverſchen Truppen 
erhält, darüber iſt noch nichts feſtgeſtellt; man iſt 
noch nicht einig, auch find alle hierüber circulirenden 
Gerüchte falſch. Vor der Hand wird überhaupt noch 
gar nicht marſchirt. Sollte es noch geſchehen, ſo 
ſind übrigens von den Beurlaubten die jüngſten 
Leute deſignirt. 

— Die heutige „Köln. Ztg.“ erfährt aus beſter 
Quelle aus Kopenhagen, daß der däniſch⸗ſchwediſche 
Allianzvertrag am 30. v. Mts. unterzeichnet iſt. 
Der ſpezielle Inhalt deſſelben iſt noch unbekannt, 
aber es darf als gewiß angenommen werden, daß im 
Falle einer Bundes Exekution ſchwediſche Truppen 
Südſchleswig beſetzen und die Dänen Rendsburg und 
den Brückenkopf von Friedrichsſtadt mit aller Macht 
vertheidigen würden. 


Kaſſel, 1. Nov. Unſer Landtag iſt geſchloſſen. 
Mit dem geſtrigen Tage ging ſein Mandat zu Ende. 
Die geſtrige Morgenſitzung dauerte bis 2 Uhr. 
Vieles wurde noch erledigt, nur der Landtagsabſchied 
blieb aus. Eine auf 5 Uhr Abends angeſetzte 


Sitzung mußte gegen 7 Uhr vertagt werden. Es 


ſcheint ſchwer gehalten zu haben, den Kurfürſten zur 
Unterſchrift zu bewegen. Statt dieſe Sache abzu⸗ 
machen, fuhr er in's Theater und eine auf 8 Uhr 
wieder anberaumte Sitzung wurde gegen 9 Uhr wie⸗ 
der aufgehoben. Der Saal bot ein unheimliches 
Bild. In düſterer Erleuchtung ſtanden die Abge⸗ 
ordneten in ungeduldig harrenden Gruppen. Erſt 
103 Uhr ging die Urkunde ein. Nachdem dann 
noch das Staatsdienſtgeſetz revidirt worden, ſchritt 
man zur Unterzeichnung des Landtags⸗Abſchieds, den 
nämlich gleich einem Vertrage außer dem Landes⸗ 
herrn und ſämmtlichen Miniſtern auch alle Abgeord⸗ 
neten mit ihrer Namensunterſchrift verſehen. Um 
124 Uhr ging endlich die Verſammlung auseinander. 


mehr erregen. 


auigerDampfloot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Kiel, 2. Nov. Seit den letzten acht Tagen 
haben die Dampf- Schiffe fortwährend einberufene 
Soldaten für die in Altona, Rendsburg, Eckernförde 
und Schleswig garniſonirenden Bataillone, auch circa 
100 Artilleriepferde für Rendsburg gebracht. Der 
gewaltige Sturm welcher am Freitag ausbrach, hat 
in dieſem Transport Störungen hervorgerufen. 
Die fälligen Schiffe ſind entweder ganz ausgeblieben, 
oder ſehr verſpätet angekommen. 

Paris, 31. Det. General Bedeau, bekanntlich 
in den Junikämpfen 1848 ſchwer verwundet und 
ſeitdem ſehr leidend, iſt geſtern in Nantes geſtorben. 
Nach dem Staatsſtreich war er nach Brüſſel ins 
Exil gegangen, da er dem Kaiſer den Eid nicht leiſten 
wollte; ſpäter machte er von der Amneſtie Gebrauch 
und lebte in Zurückgezogenheit in Nantes. An ſeinem 
Sterbebette hat er noch ſeinem Freunde, General 
Lamoriciere, die Hand drücken können. 

Die Rede des Kaiſers bildet wie denkbar 
den Hauptgegenſtand der politiſchen Unterhaltungen 
und Vermuthungen. Die Meinung der Peſſimiſten, 
welchen zufolge der Kaiſer ſich ſehr frei und beſtimmt 
über Polen auslaſſen werde, iſt vorwiegend, und 
wenn man annehmen will, daß der Kaiſer ſuchen 
müſſe den Wünſchen des franzöſiſchen Volkes zu ent⸗ 
ſprechen, wird er Rußland manches harte Wort zu 
hören geben. In St. Petersburg iſt man mit 
Oeſterreich ſehr zufrieden und man hofft trotz der 
Stimmung der hieſigen Regierung, daß die Haltung 
des wiener Cabinets den Krieg verhindern werde. 
Die Vorbereitungen hier wie in Rußland gehen darum 
ihren Weg und der Fanatismus im letztgenannten 
Lande erreicht nachgerade einen Grad, daß er der 
Regierung ſpäter einmal unbequem werden könnte. 
London, 31. Oct. Seit Donnerſtag Abend 
wüthet hier ein furchtbarer W.⸗S.⸗W.⸗Sturm, welcher 
geſtern mit heftigen Regengüſſen begleitet war, 
während heute Morgen der Himmel beinahe kein 
Wölkchen mehr zeigte. Zugleich hat ſich die Tempe⸗ 
ratur bedeutend abgekühlt, ſo daß ſich in der Frühe 
ſchon an einigen Stellen Eis erblicken ließ. Von 
Portsmouth und Chatham hören wir von einem wirk⸗ 
lichen Orkane und an letzterem Orte hegte man große 
Veſorgniß für die Sicherheit einer 8 Flotte 
von Kohlenſchiffen, welche ſich auf ihrem Wege vom 
Norden nach jenem Hafen befand. Auch Edinburgh 
war ſo ſtark vom Sturm heimgeſucht, daß es mit 
Lebensgefahr verbunden war über die Straße zu 
geben. Hier in London haben ſich an mehreren 
Stellen ernſtliche Unglücksfälle zugetragen. In dem 
Hyde⸗Park, dem St. James⸗Park und dem Green⸗ 
Park ſind große Verwüſtungen angerichtet worden. 

— Alle engliſchen Blätter haben ſeit dem Tage 

der Auflöſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 


wiederholt vorausgeſagt, wie die neuen Wahlen aus⸗ 


fallen würden. Das Telegramm über den Ausfall 
der Wahlen konnte daher keine beſondere Senſation 
Mit Bezug auf den zukünftigen Ver⸗ 
lauf der Verfaſſungskriſis bemerkt die „Morning 
Poſt“: „Wenn die durch den Wahlkampf hervorge- 
rufene Erregung ſich gelegt hat, wird es vielleicht 
ſchwer ſein, das Intereſſe des Volkes an dem Kampfe 
wach zu erhalten, ohne den wirklichen Charakter des 
Kampfes zu ändern, und jeder Anſchein von Wankel⸗ 
muth Seitens der conſtitutionellen Partei würde dem 
demokratiſchen Theile derſelben als Ausrede dienen, 
ſeinen eigenen Weg zu gehen. Dies erſcheint uns 
als die Hauptgefahr, die zu beſorgen iſt und abgewandt 
werden muß.“ 


Dieſe Woche ſtarb zu Wythamon⸗ the⸗ hill 
im Alter von 86 Jahren der General W. A. Johnſohn. 
Nach Beendigung des großen Krieges in 1815 trat 
er aus dem activen militairiſchen Dienſt in die 
politiſche Laufbahn über und ſaß von 1820 bis 1826 
für Boſton, von 1837 bis 1847, um welche Zeit er 
ſich in das Privatleben zurückzog, für Oldham im 
Parlament. Er war ein vorgeſchrittener Liberaler und 
leiſtete ſeiner Partei, namentlich während der Reformbill, 
große Dienſte. 

— In einer „Times“ ⸗Correſpondenz aus dem 
Süden lieſt man: „Man denkt in England jetzt 
allgemein, daß nur die Nordländer durch den Krieg 
Geld zu machen ſuchen. Aber die Geldgier herrſcht 
eben ſo ſtark im Süden. Legionen von Hebräern 
und Blockadebrechern verpeſten die Luft, und in den 
Straßen Richmonds wimmelt es von Pferdedieben, 
Einbrechern und Garotteurs.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 31. Oct. Der plötzliche Tod des 
Provinzials des Auguſtiner⸗Ordens wie die plötzliche 
Erkrankung des Priors des hieſigen Auguſtiner⸗ 
Kloſters macht hier viel von ſich reden. Mehrere 
ausländiſche Blätter hatten auf polniſche Berichte hin 
räuliche Dinge über das Betragen ruſſiſcher in den 
löſtern einquartirter Soldaten erzählt, und dieſe 
Mittheilungen wurden neulich von dem Prior des 
Auguſtiner⸗Kloſters in öffentlichen Blättern als Ver⸗ 
läumdungen und Lügen bezeichnet. Der eigentliche 
Verfaſſer dieſer Ehrenerklärung der Ruſſen ſoll der 
Provinzial ſelbſt geweſen und dieſelben vom Prior 
nur unterſchrieben worden ſein. Den anderen Tag 
erkrankten beide hohe Geiſtliche plötzlich, der Prior 
wurde durch ärztliche Hülfe gerettet, der Provinzial 
aber ſtarb. Nun behaupteten die Einen, es liege 
eine Vergiftung vor, da man auch einen Mann ge⸗ 
fangen haben ſoll, der eine Proſeriptionsliſte bei ſich 
hatte, auf welcher unter anderen auch die Namen 
obiger Geiſtlichen ſtehen ſollen. Die Anderen läugnen 
eine Bergiftung und ſagen, die Ruſſen hätten jene 
Erklärung durch Mißhandlung erzwungen, welche den 
Tod des Provinzials zur Folge gehabt habe. Noch 
verwickelter wird dieſe Sache durch eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Mittheilung an der Spitze des amtlichen 
„Dziennik Powszechny“, wonach der Provinzial Kra⸗ 
jewski plötzlich, „aber möglicher Weile am Schlage“ 
geſtorben iſt. : 

— Der Krakauer Czas veröffentlicht nach dem 
Wilnaer Courier folgenden Erlaß des Generals 
Murawieff an die Regierungs⸗Behörden der ihm 
unterſtehenden Gouvernements. Nachdem der Aufſtand 
gedämpft, die Inſurgentenbanden zerſprengt, kehren 
viele von denen, welche am Aufrubr theilgenommen 
haben, in ihre Heimath mit allen Zeichen der Reue 
zurück. Diejenigen aber, welche in den Wäldern 
Zuflucht ſuchen, werden von unſern Militair⸗Abthei⸗ 
lungen und den Dorfwachen aufgehoben. Doch werden 
diejenigen, welche ſich freiwillig geſtellt, noch bie 
jenigen, welche in den Wäldern aufgefangen worden 
ſind, haben irgend welche Waffen mit ſich geführt. 
Dieſer Umſtand führt zu der Erwägung, daß die 
Waffen entweder durch dieſelben weggeworfen oder in 
den Wäldern und an andern Orten verborgen worden 
ſind. Unabhängig hiervon befinden ſich bei diverſen 
Perſonen der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung 
Waffen Niederlagen und Schieß ⸗ Materialien. Um 
für die Zukunft die Uebeldenkenden der Möglichkeit 
zu berauben, irgend welche Waffen zu erhalten, um 
fie zur Erreichung ihrer gefährlichen Tendenzen zu 
benutzen, um ferner endlich dem Verbergen von 
Waffen ſeitens ſolcher Perſonen, die zum Halten 
derſelben klein Recht haben, ein Ende zu machen, 
empfehle ich Ew. Excellenz Folgendes: 1) Nachdem 
Sie Sich mit den Militair-Chefs in Verbindung ges 
ſetzt, wollen ſie von Neuem anordnen, daß ſowohl in 


den Städten, wie auf dem Lande, allen Gutsbeſitzern, 


ihren Verwaltern und dem ſonſtigen Dienftperfonale, 
den Pächtern, Edelleuten, Hofbeſitzern, Geiſtlichen und 
Klöſtern die Waffen unter Zuhülfenahme der Truppen 
und Dorfwachen durch die Militair « Chefs und die 
Kreisbeamten nach Maßgabe der 88. 6, 7 und 8 
der Instruction vom 24. Mai dieſes Jahres abge⸗ 
nommen werden. Anmerkung. Auf Perſonen ruſſiſcher 
Abkunft und diejenigen, welche das Recht haben, ſich 
Waffen zu halten, finden obige Vorſchriften keine 
Anwendung; die Zinsbauern haben ihre Anhänglich⸗ 
keit an die Regierung der Art dargethan, daß deshalb 
nur diejenigen Gemeinden zu desarmiren ſind, die 
dem in ſie geſetzten Vertrauen nicht entſprochen haben. 
2) Die Militair⸗Chefs und die denſelben unterge⸗ 
ordneten Orzane der Polizei find angewieſen, ſämmt⸗ 
liche Staats- und Privat⸗Forſten einer ſtrengen Durch ⸗ 
ſuchung zu unterwerfen, da in dieſen die flüchtigen 


Rebellen meiſtens die Waffen und ihre Armaturſtücke 
verſteckt haben. Die iſio der Wälder ſind 
unverzüglich zu veranlaſſen, ſo lange das Wetter 
günſtig iſt; die Dorfwachen können hierzu eben fo 
benutzt werden, wie andere Bauern, welche hierzu 
aufzubirten find, die jedoch unter Aufficht der Mile 
tair + Commando’ zu verbleiben haben. 3) Den 
Staats-, wie den Privat - Forftbeamten ift ebenfalls 
zu befehlen, daß fie nach den in den Forſten ver⸗ 
borgenen Waffen und Armaturſtücken recherchiren und 
ſolche den Behörden abliefern. Dieſe Beamten ſind 
ſtreng zu beobachten, da ſie mehr oder weniger den 
Aufſtändiſchen Hülfe geleiſtet haben, alſo wiſſen 
müſſen, wo die von den letzteren verſteckten Waffen 
und andere Kriegs⸗Materialien ſich befinden. Sollten 
ſie ſich dieſer Thätigkeit entziehen, oder ſich in der⸗ 
ſelben läſſig zeigen, ſo ſind zu verhaften und vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen, welches mit ihnen wie mit 
Rebellen zu verfahren hat. 4) Die Bauern ſind 
anzuweiſen, ſorgfältig darüber zu wachen, daß von 
nun an keinerlei Waffen und Schießmaterialien auf 
den Gütern, Vorwerken, bei den Hausoffizianten und 
Perſonen jeden Standes aufbewahrt werden; eben 
fo, daß nirgends Munition für die Aufſtändiſchen 
verwahrt werde, d. i. Schuhwerk, Winterkleider, 
Wäſche u. ſ. w. Alle Bauern, vor Allem aber die 
Gemeindeälteſten, auf welchen die Verantwortlichkeit 
für Aufrechthaltung der Ordnung laſtet, ſind anzu⸗ 
weiſen, falls ſie erfahren ſollten, daß bei irgend 
Jemandem ſich oben erwähnte Sachen befinden ſollten, 
dieſelben ſofort zu confisciren und den nächſten 
Civil⸗ oder Militairbehörden abzuſtellen. Die Ge⸗ 
meinden ſind anzuweiſen, ebenfalls in den in ihrer 
Nähe belegenen öffentlichen und Privat-Forften ſtrenge 
Nachforſchungen nach Waffen zu halten, die wegge⸗ 
worfenen zu ſuchen, auch diejenigen Stellen aufzu⸗ 
finden, an welchen die Waffen vergraben oder auf 
andere Weiſe verborgen ſein ſollten, und dieſelben an 
die nächſte Behörde abzuliefern. Sollten ſpäter 
Waffen oder andere Kriegsvorräthe vorgefunden wer⸗ 
den, ohne daß die Gemeinde eine Anzeige von ihrem 
Vorhandenſein gemacht habe, ſo wird die Verant⸗ 
wortlichkeit auf diejenige Gemeinde zurückfallen, in 
deren Bezirk die genannten Artikel gefunden werden. 
5) Den Bauern ſind für jede abgelieferte Waffe 
50 Kopeken bis 3 Rubel zu zahlen. Dieſe Belohnung 
wird nach Beſtimmung des Gouverneurs auf den von 
den Militair⸗ Chefs erſtatteten Bericht ausgezahlt, 
welche die Höhe der Belohnung, die nach Zahl und 
Nützlichkeit der abgelieferten Waffen beſtimmt werden 
ſoll, anzugeben haben. 6) Die Militair⸗Chefs und 
die denſelben untergeordneten Polizei- Organe find 
anzuweiſen, binnen 7 Tagen vom Tage des Empfangs 
dieſes Erlaſſes die Desarmirung zu beenden. Sodann 
ſind diejenigen, welche nach Ablauf dieſer Friſt die 
bei ihnen vorhandenen Waffen und andere Kriegs⸗ 
Materialien nicht abliefern, gleich Theilnehmern am 
Aufſtande vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und außer⸗ 
dem in Zahlung des dreifachen Werthes der bei 
ihnen vorgefundenen Waffen, Munition und Armatur⸗ 
ſtücke zu verurtheilen. 7) Die Reviſionen der Forſten 
müſſen bis zum 20. October beendet ſein. 8) Die 
Reſultate der Desarmirung wie der Reviſionen find 
den Gouverneurs ſpeciell mitzutheilen. Indem ich 
die Ausführung obiger Verordnung Ew. Excellenz 
beſonderer Aufmerkſamkeit empfehle, bitte ich, mich 
feiner Zeit von dem Reſultate derſelben in Kenntniß 
zu ſetzen. 
Der General der Infanterie, Murawieff. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. November. 

— In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde 
ein Zeuge auf Anordnung des Herrn Staats⸗Anwalt 
verhaftet, weil die Verhandlung ergab, daß er wahr⸗ 
rn einen Meineid geleiſtet. 

— Geſtern Nachmittag wurde der durch Meſſer⸗ 
ſtiche getödtete Schiffszimmergeſelle Frieſe aus Elbing, 
hier verheirathet und Vater reſp. Stiefvater von 
5 Kindern, beerdigt; bei welcher Gelegenheit ſich der 
neu conſtituirte Fremden⸗Geſellen⸗ Verein bethätigte. 
Herr Superintendent Tornwaldt führte in einer 
ergreifenden Leichenrede den zahlreich verſammelten 
untern Volksklaſſen die Folgen bei dem ruchloſen 
Gebrauch des Meſſers vor Augen. 

— Geſtern Nachmittag fiel ein Kind eines Oder⸗ 
kahnſchiffers an der Milchkannenbrücke ins Waſſer; 
daſſelbe wurde indeß durch hinzueilende Leute ſehr 
bald unbeſchädigt gerettet. 

— Auf Kneipab hat ein Vater ſein Kind ſo ſtark 
gezüchtigt, daß daſſelbe nach einigen Stunden verſtarb. 

— Unſere Feuerwehr iſt heute früh zweimal. allar« 
mirt. Nach halb 6 Uhr brannten im Bäckermeiſter 
Ka atz ſchen Grundſtück in der Breitegaſſe Nro; 94. 


die Treppen, Balken ꝛc. des 1. und 2. Stockwerks, 
eines iheils zu Wohn-, theils zu Lagerräumen benutzten 
Speichers; auch das Mobiliar des als Wohnung be⸗ 
nutzten 1. Stockwerkes. Es mußten zur Bewältigung 
des Feuers zwei Spritzen angewendet werden. Das 
Feuer ſoll durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht 
entſtanden ſein. — Um 9 Uhr früh wurde die Feuer⸗ 
wehr von einem Brande in der Töpfergaſſe benach⸗ 
richtigt; es war aber nur blinder Lärm, entſtanden 
durch einen ſtark rauchenden Schornſtein. 

— Der geſtern gemeldete Schornſteinbrand hat 
nicht Heil.⸗Geiſtgaſſe Nro. 61 beim Tiſchlermeiſter 
Zutr aun, ſondern wie uns derſelbe mitgetheilt hat, 
bei ſeinem Nachbar, dem Bernſteindreher Wohl fahrt, 
No. 60., ſtattgefunden. 

Königsberg. Die Pillauer Eiſenbahnlinie 
ſieht man auf der Pregelwieſe bei Neuebleich bereits 
durch numerirte Holzpflöcke bezeichnet. Ende dieſer 
Woche werden die erſten Erdarbeiten erwartet. Der 
neuaufgeſchüttete Feſtungswall wird links von der 
Sternwarte einen Durchſtich, ſodann wie zwiſchen 
dem Brandenburger⸗ u. Fort Friedrichsburger Thor 
ein neues Eiſenbahnthor erhalten. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 31. October— 

Am 4. Juni d. J., Nachmittags, brannten zu 
Putzig drei in der Scheunenſtraße liegende Scheunen 
nieder, von denen die eine dem Schiffer Barlach, 
die andere dem Beſitzer Lieutenant Hannemann 
und die dritte dem Bürger Georg Raſch gehörte 
Jedermann in Putzig vermuthete, daß eine vorſätzliche 
Brandſtiftung vorlag. Dabei aber war es ſchwer, 
auf eine beſtimmte Perſönlichkeit den Verdacht zu 
werfen. Denn um dieſelbe Stunde, in welcher die 
Brandſtiftung in's Werk geſetzt worden, hatten ſich 
faft alle Leute der Stadt in der Kirche befunden, 
indem das Frohnleichnamsfeſt gefeiert wurde. Einer 
der Erſten, welcher das Feuer bemerkte, war der 
Schuhmachermeiſter Krauſe; er ſah die Flammen 
aus dem Dach der Barlach'ſchen Scheune empor 
ſchlagen und eilte, um Anſtalt zur Löſchung zu treffen, 
nach derſelben. Mit Hülfe des Fleiſchermeiſters Eduard 
Hodam und der Gebrüder Horraß ſchlug er eine 
Seitenthür der Scheune ein und drang mit denſelben 
in den innern Raum der Scheune. Hier ſah er, 
daß das Feuer an zwei Stellen angelegt war. Von 
der einen Stelle brannte es an der Wand bis zum 
Dach empor. An Löſchung war nicht zu denken. 
Bald wurden auch die nebenbei ſtehenden Scheunen 
von den Flammen ergriffen. Die von Krauſe beim 
Eindringen in die Barlach'ſche Scheune gemachte 
Wahrnehmung ließ ohne den geringſten Zweifel die 
vorſätzliche Brandſtiftung erkennen. Um ſo eifriger 
wurde nach dem Thäter geforſcht. Da wurde be⸗ 
kannt, daß der Schmied Johann Friedrich Maaß 
ſich faſt den ganzen Tag über in der Scheunenſtraße 
bewegt hatte und zwar in der Nähe der in Brand 
gerathenen Scheune. Am Vormittag ſchon hatte ihn 
dort die Frau des Barbiers Marowski geſehen. 
Am Nachmittag war er dort von der Victualien⸗ 
Händlerin Jantzen bemerkt worden. Dieſelbe hatte 
ihn ſogar den nach den Scheunen führenden Weg 
drei Mal hin und une gehen ſehen. Kurze Zeit 
nach ſeiner dritten Rückkunft hörte Frau Jantzen den 
Feuerlärm und es war ihr ſogleich auffällig, daß 
Maaß ſich ſo viel in der Nähe der Scheunen zu 
ſchaffen gemacht. Maaß hatte in der Stadt keinen 
guten Leumund; man ſagte ihm nach, daß er ſich 
dem Trunk ergeben habe. Um ſo mehr traute man 
ihm das Verbrechen zu. Es iſt denn auch bei 
fortgeſetzten Nachforſchungen die Anklage wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung gegen ihn erhoben worden. 
Am vorigen Sonnabend befand er ſich unter derſelben 
vor den Schranken des Schwurgerichts. Mit Ent⸗ 
ſchiedenheit erklärte er ſich für unſchuldig. Sein 
Vertheidiger, Herr Juſtiz⸗Rath Breitenbach, ber 
tonte in feiner Vertheidigung beſonders den Umſtand, 
daß ſich gar kein Intereſſe nachweiſen laſſe, welches 
Maaß bei der Brandſtiftung gehabt haben könne und 
daß darin durchaus kein Verdachtsgrund für den 
Angeklagten liege, daß er zufällig an den Scheunen 
vorüber gegangen, die in Brand gerathen. Die 
Herren Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig über 
ihn, worauf ſeine Freiſprechung erfolgte. 


Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 2. November. 
1. Fall. Im Geſchäfte des Hrn. Kaufm. Daniel 
Mielke hierſelbſt befand ſich ſeit November vorigen 
Jahres der Handlungs⸗Commis Augſtin. Dieſer 
hatte aus deſſen Handlungs⸗ Büchern erſehen, daß 
Herr Mielke u. a. von der Wittwe König 
159 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und von dem Kau 
Kosmack 84 Thlr. 17 Sgr. zu fordern hatte. 


Augftin hatte Luft, dieſes Geld in Beſitz zu bekom⸗ 

Gegen ſchrieb unter Benutzung der 18 Mielke'ſchen 
t gebräuchlichen Formulare zwei Zettel folgen⸗ 

den Inhalts: a e 


2 1. Pr. Rthlr. 159. 17. 6. Danzig, den 
ban Juni 1863. Herren König Fr. Wwe. Ein- 
undert neun und fünfzig Thaler 17 Sgr. 6 Pf. 
W. durant zu zahlen. Es gitt für gel. 5744 ©. 
eizen. Nro. 1074. J. D. Mielke. 
1 2. Pr. Rthlr. 84. 17. Danzig, den 25. Juni 
14855 Herren Kosmack u. Comp. belieben hiegegen 
4 Thlr. 17 Sgr. Pr. Courant zu zahlen. Es 
gilt für gel. 59 S. Gerſte. Nro. 1077. 
J. D. en 
em Augſtin iſt es gelungen, auf Grund dieſer 
Schriſſtucke, * er — Zwecke der Täuſchung 
fertigt, die bezeichneten Summen zu erhalten, 
he er in feinem Nutzen verwendet oder bei Seite 
dlc hat. Außerdem hat er ſich in Beſitz eines 
Leichlautenden an Herrn Kaufm. Mir gerichteten 
wihriftſtücks über 203 Thlr. 20 Sgr. zu ſetzen ge⸗ 
ban welches aber Herr Mielke ſelder unterſchrieben 
atte. Nachdem es ihm am 3. Auguſt d. J. gelun⸗ 
Su, auf Grund dieſes Schriftſtücks die bezeichnete 
umme in Empfang zu nehmen, machte er ſich da⸗ 
N, wurde aber bereits am 21. Auguſt ergriffen. 
def der vorgeſtrigen Schwurgerichtsſitzung ſchuldig 
zu unden, zwei Urkunden in der Abſicht, ſich Gewinn 
be verſchaffen, gefälſcht und eine Unterfehlagung 
gangen zu haben, wurde er, wie bereits mitgetheilt, 
* einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 6 Mona⸗ 
u. ſ. w. verurtheilt. 


= Fall. Der Handlungsdiener Iſidor Becker 
4 e ſchrieb im Juli 1862, in welcher Zeit 
8 Pan Danzig ohne eine Stellung aufhielt, an 
M. Weinſtein in Tilſit folgenden Brief: 
% 2 zig, den 25. Juli 1862. Dem Herrn 
Firma Gandmann von hier verdank ich ihre werthe 
510 v * deſſen ich ſo frei bin, an Sie T. O0. 
— al. 182 Thlr. enthaltend Gold und Silber 
— 15 zur Extradirung an Hrn. v. Strycz inski 
dorf owun gegen Thlr. 45, welche ich durch Poſt⸗ 
Ohren h entnehmen werde und Erſtattung aller 
5 8 Der ſpäteſte Termin für die Abnahme 
— E Auguſt d. J., nach dieſer Zeit muß ich 
bitten ourſendung unter Nachnahme aller Koſten 


Mit vorzüglichſter Hochachtung 
Julius Diller 


D. J. 510 enthaltend diverſe Löffel und Schmuck⸗ 


gegenſtände Thlr. 182. Hierauf à Conto Thlr 137. 
Bleiben Tit 48. Dien Balg gab Becker hier in 
Danzig am 25. Juli auf die Poſt. Am 26. Juli 
icke ex ſodann eine Kifte mittels Couverts an 
B. M. Roſenſtein in Tilſtt und entnahm darauf 
45 Thlr. Poſtvorſchuß. In der Kiſte befanden ſich 
aber keine Gold⸗ und Silberſachen, ſondern nur 
Flicken. Indeſſen wurde fie von Weinſtein unter 
Zahlung des Poſtvorſchuſſes von 45 Thlrn. ange⸗ 
WN Da dieſer Schwindel ſo gut gelungen 
Bere fe ſchrieb Iſtdor Becker noch zwei ähnliche 
* nach Tilſit, erreichte jedoch in keinem der bei⸗ 
erf lle feine Abſicht, wieder auf fo leichte Weiſe Poſt⸗ 
bald bel zu erhalten. Seine Schwindeleien wurden 
Jade ekannt, ſo daß er ſteckbrieflich verfolgt wurde. 
il Neun kam er, ſich von Betrügereien erhaltend, bis 
ei ſch d wo er im Mai d. J. verhaftet wurde. Hier gab 
hüuſe as Anſehen, der Geſchäftreiſende großer Handels. 
en — fein. An der Stelle, wo die Dampfſchiffe anlegen, 
habe 0 er eines Morgens mehreren Perſonen, er 
5 nt u an welche von Stettin 
n onen, an S. Rubens in Königsber 

1 befördern. Ein junge u aus einem Sperr 
um 1 n 
Sin Dein Se bald fo weit N . 
ler Spediteur emen Vertrag a i 
Mernaher s, die 65,550 Bunt 9 8 — 8 5 
deer aur als ein flächiiges Phantaſſegebilde 


chw ebt i 
cen en, an S. Rubens in Köni, 


h nſehen zu 


0 in der 
0 be sberg zu 
Becker erdichtete dieſes Geſcha = = en 
verſchaffen; er fertigte, um den Glauben an 
9 beſtärken, folgendes Connoiſſement an: 
10 v0 ch Endesunterſchriebener bekenne hiermit, daß 
ein Hrn. A. Hirſekorn aus Dt. Crone und 
dul t. nach ſtehende Güter mit nebenſtehenden Zeichen 
R 5 und wohlbeſchaffen erhalten habe 
kart 17 Gebinde Spiritus, 


2 n 
1 8105 13 " [7 


L * 


— — 0 
182 Gebinde Spiritus Geſammtinhalt. 


Hof. Jouvelier S. K. H. des Prinzen von Preußen. 


ecker mit dem 


"0 auf dem Waſſer ſchwimmen ſollten, in Wahrheit 


Laden zu reinigen, dann dieſen von Innen 


Sechs und ſechszig tauſend fünf hundert fünfzig Quart, 
wogegen ich mich verbindlich mache, ſolche in dem⸗ 
ſelben guten Zuſtande in 14 Tagen an Ordre 
A. Hirſekorn in Pillau gegen Vergütigung von be⸗ 
dungener Fracht von 12% Sgr. pro tanfend Quart 
abzuliefern ꝛc. 
Stettin, den 13. Mai 1863. 
Johann Wittius, 
Schiff Auguſte Sophie aus Colberg.“ 
Dieſes Connoiſſement übergab Becker dem Spedi⸗ 
teur, wodurch ſein Anſehen in dem Maße ſtieg, daß 
er bei dieſem einen Credit von 10 Thlrn. erhielt. 
Als er eben im Begriff war, dieſen Credit noch mehr 
anzuſtrengen, wurde er auf Grund der ihn verfol- 
genden Steckbriefe von der Polizei verhaftet. — In 
der am vorigen Montag ſtattgehabten Schwurgerichts⸗ 
Verhandlung geſtand er ein, die erwähnten drei Briefe 
nach Tilſit an Weinſtein fälſchlich engeferigt zu haben, 
um ſich Gewinn zu verſchaffen. Der Name Jul. Diller, 
mit welchem er unterzeichnet, habe er ſich gleichſam 
aus der Luft gegriffen. Bei dem Geſtändniß wurde 
für dieſe drei Fälle der Urkundenfälſchung die Mit⸗ 
wirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen. 
Das Connoiſſement wollte Becker jedoch nicht in 
gewinn ſüchtiger Abſicht, ſondern nur, um, wie er ſich 
ausdrückte, zu legitimiren, angefertigt haben. Bei 
dieſem unzureichenden Geſtändniß trat wieder die 
Mitwirkung der Herren Geſchworenen ein. Das 
Verdict derſelben lautete dahin, daß der Angeklagte 
auch in dieſem Falle ſchuldig ſei, ein Schriftſtück in 
der Abſicht fälſchlich angefertigt zu haben, um ſich 
Gewinn zu verſchaffen und Andern zu ſchaden. Da 
der Angeklagte bereits vor einigen Jahren eine Ge— 
fängnißſtrafe für Wechſelfälſchung erlitten; ſo wurde 
das Strafmaß ziemlich hoch gegriffen; er wurde, 
wie ſchon mitgetheilt, zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren 6 Monaten u. ſ. w. verurtheilt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 3. November. 

Dem Herrn Gutsbeſitzer Hewelke zu Leßnau 
wurden aus einem verſchloſſenen Gartenhauſe zwei 
Töpfe mit Butter, drei Roggenbrode, ein Weizen⸗ 
brod, eine Flaſche Bier und eine abgebratene 
Schöpſenkeule geſtohlen. 
im Dorfe berüchtigten Arbeiter Wroſch. Es wurde 
deßhalb bei ihm eine Hausſuchung angeſtellt, bei 
welcher man die geſtohlenen Sachen entdeckte. Es 
war, obwohl er läugnete, unzweifelhaft, daß er den 
Diebſtahl begangen. So wurde denn gegen ihn, der 
bereits im Jahre 1842 wegen Diebſtahls mit Peit- 
ſchenhieben beſtraft worden, die Anklage wegen 
ſchweren Diebſtahls erhoben. In der gegen ihn 


vorgeſtern ſtaltgehabten Schwurgerichtsverhandlung 


lautete das Verdict der Herren Geſchworenen auf 
„Schuldig“; er wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 
2 Jahren verurtheilt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 4. November. 


Im April d. J. zog die Putzhändterin Julie 
Erneſtine Weſſel von Bromberg hierher und 
richtete in dem Hauſe des Herrn Dr. Lenz, 
Heiligengeiſtgaſſe 124, einen Laden ein, im Juni 
verſicherte ſie ihre Möbel und Kleider für 300 Thle., 
ihre Waaren für 700 Thlr., in der Nacht vom 
18. zum 19. Juli kam in ihrem Laden Feuer aus, 
das zwar einen Theil der im Laden befindlichen 
Sachen zerſtörte, aber von der herbeieilenden Feuer⸗ 
wehr glücklich gelöſcht wurde, fo daß keine größere 
Gefahr entſtand. Es fiel der Verdacht auf die 
Weſſel, daß ſie das Feuer angelegt habe. Eine 
gegen ſie angeſtellte Unterſuchung ſteigerte die Ver⸗ 
dachtsgründe in dem Maße, daß die Anklage wegen 
vorſätzlicher Vrandſtiftung gegen fie erhoben wurde. 
Geſtern befand ſie ſich vor den Schranken des 
Schwurgerichts; ihr Schickſal hatte entweder viel 
Theilnahme oder Neugierde erregt. Denn der Zu⸗ 
hörerraum war gedrängt voll. 
dem Präſidenten Frage, nach 
ihrer Schuld, erklärte ſie ſich für unſchuldig. Denn 
ſie ſei, während das Feuer entſtanden und ihre 
Sachen zerſtört habe, gar nicht zu Hauſe geweſen. 
Bereits um 7 Uhr des Abends am Sonnabend, den. 
18. Juli, habe ſie ihre Wohnung verlaſſen, um ihre 
in der Bäckergaſſe wohnende Freundin, die Wittwe 
Horn, zu beſuchen; ihre Aufwärterin, die unver⸗ 
ebelichte Albertine Lipinski, ſei allein in ihrer 
Wohnung mit der Weiſung zurückgeblieben, den 
u ver⸗ 
riegeln und ihr den Schlüffel der zum Wohn- Cabinet 
führenden Hinterthür zu bringen. Die Aufmärterin 
habe indeſſen etwas lange mit dem Schlüſſel auf 
ſich warten laſſen; ſie, die Angeklagte, ſei von einer 
Angſt befallen, indem ſie doch nicht ganz ſicher ge⸗ 
weſen, ob die Auſwärterin, welcher fie die Wohnung 


Der Verdacht fiel auf den 


Auf die an ſie von 


anvertraut, auch ehrlich fei. Dann habe fie ſich 
aufgemacht, um ſich den Schlüſſel zu holen. Auf 
dem Wege nach ihrer Wohnung fer ihr die Aufwär⸗ 
terin mit dem Schlüſſel an der Heiligengeift- und 
Goldſchmiedegaſſen⸗Ecke begegnet. Nachdem ſie den⸗ 
ſelben in Empfang genommen, ſei fte ſogleich zu 
ihrer Freundin zurück gekehrt. Mit dieſer ſei fie 
um 10 Uhr nach dem Bahnhof gegangen, um die 
Ankunft ihrer Schweſter aus Bromberg zu erwarten, 
welche im Laufe des Tages durch eine telegraphiſche 
Depeſche einen Veſuch angekündigt. Auf dem Bahn⸗ 
hof habe ſie mit ihrer Freundin bis nach 11 Uhr 
gewartet. Da die Schweſter nicht gekommen, fei fie 
mit der Freundin nach der Stadt zurück gekehrt und 
ungefähr um ½ 12 Uhr an ihrer Wohnung ange⸗ 
langt, wo ſie zu ihrer größten Beſtürzung von dem 
Brande Kunde erhalten. Weiter wiſſe fie von der 
anzen Angelegenheit nichts. Nunmehr begann die 
aachen der Zeugen, deren zehn vorgeladen 
waren. Zuerſt wurde der Oberfeuermann Kiemt⸗ 
kowski, welcher, indem er mit der Mannſchaft zur 
Löſchung herbeigeeilt, zuerſt in das brennende Zim⸗ 
mer gedrungen war. Er ſagte aus, daß er die 
Wohnung der Angekl. verſchloſſen gefunden habe und, 
um in dieſelbe zu dringen, die Thür mit einer Axt 
habe zerſchlagen müſſen. Im Laden ſei eine 
erſtickende Luft geweſen, es habe an mehreren Stel⸗ 
len gebrannt. Seiner Ueberzeugung nach könne das 
Feuer nur vorſätzlich angelegt worden fein. Mög⸗ 
lich ſei es, daß das Feuer ſchon einige Stunden vor 
der Entdeckung angelegt worden ſei. In hellen 
Flammen habe es nicht ausbrechen können, weil der 
Zug gefehlt. Der Oberfeuermann Reuter, welcher 
hierauf vernommen wurde, ſprach ſich im Weſent⸗ 
lichen ſo aus, wie der vorige Zeuge. Der Feuer⸗ 
wehr - Buchhalter Köhly bezeugte, daß das 
Feuer nach 11 Uhr angemeldet worden fei. 
Wie er gefunden, ſei es an fünf Stellen 
angelegt worden. Die Angeklagte ſei etwa 
um ½12 Uhr angekommen und habe eine 
große Beängſtigung gezeigt. Die ſie begleitende 
Dame habe ſich theilnahmlos verhalten. Ferner 
wurde Herr Dr. Lenz, der Eigenthümer des Hau⸗ 
ſes Nr. 124 in der Heiligengeiſtgaſſe, vernommen. 
Derſelbe theilte mit, daß er ſich in der Nacht vom 
18. zum 19. Juli in Zoppot befunden. Die Be⸗ 
wachung des Hauſes habe er dem Laufburſchen 
Robert Andres, einem durchaus ehrlichen Knaben 
von 14 Jahren, übertragen; auch habe er angeord⸗ 
net, daß die Aufwärterin Lip inski während feiner 
Abweſenheit in der Nacht vom 18. zum 19. Juli 
in feinem Haufe ſchlafen folle. Da dieſe dem Lauf⸗ 
burſchen erklärt, daß ſie dieſe Nacht nicht in dem 
Hauſe ſchlafen würde, habe er ſeinen Vater zur Ge⸗ 
ſellſchaft herbeigeholt. — Außer der Angekl. habe 
nur die Wittwe Frau Arndt in ſeinem Hauſe 
gewohnt, welche bereits 7 Jahre bei ihm wohne und 
ſich in jeder Beziehung ſtets vortrefflich age habe. 
Hätte das Feuer weiter um ſich FR o wäre 
ihr ein bedeutender Schaden entſtanden, da ſie in 
ihrer Wohnung wehrere koſtbare Juſtrumente, welche 
fie zum Ausleihen gebrauche, zu ſtehen gehabt, ohne 
daß diefelben gegen Feuersgefahr verſtchert gewefen. 
— Der Laufburſche Robert Andres bezeugte, daß er 
um ½9 Uhr die Hausthür verſchloſſen, Frau Arndt, 
daß ſie um dieſe Zeit, wo ſte don ihren im Neben⸗ 
hauſe wohnenden Eltern gekommen, die Thür ver 
ſchloſſen gefunden; fie habe faſt J Stunde geklin⸗ 
gelt; doch ſei ihr die Thür nicht geöffnet worden, 
ſo daß ſie, da ſie ihren Schlüſſel nicht bei ſich ge⸗ 
habt, wieder zu ihren Eltern habe zurückkehren 
müͤſſen, erft nach 11 Uhr habe fie in das Haus 
kommen können. Einen brandigen Geruch habe fie 
nicht verſpürt. Die Aufwärterin Lipinski ſagte als 
Zeugin aus: „Frl. Weſ ſel hatte mir den Auftrag 
egeben, den Laden zu reinigen, während ſie zur 
Gran Horn gegangen, Als ich meinen Auftrag gegen 
8 Uhr erfüllt hatte, verſchloß ich die Wohnung und 
trug den zur Frau Horn, wo Frl. Weſſel 
edoch nicht mehr war; — ich ging zurück und traf 
e an der Heiligengeiſt⸗ und Goldſchmiedegaſſen⸗Ecke, 
und gab ihr den Schlüſſel. Dem Burſchen hatte 
ich geſagt, ich würde nicht zum Schlafen kommen, 
wenn es regnete; es hat an jenem Abend aber ſehr 
geregnet. Frl. Weſſel wollte nicht, daß ich am näch⸗ 
ften Morgen zum Aufwarten kommen ſollte. Weiter 
weiß ich nichts zu bezeugen.“ Frau Horn bezeugte 
und beſchwor, daß ſie mit der Angeklagten am Abend 
des 18. Juli von ½¼9 bis um /½12 Uhr ununter⸗ 
brochen zufammengeweſen. Ein Zimmergeſell, wel⸗ 
cher das Schickſal der Angeklagten erfahren, hatte 
ſich erboten, zu bezeugen, daß dieſelbe von 10 Uhr 
an bis ½12 Uhr nicht in ihrer Wohnung geweſen; 
er wurde denn auch vernommen und ſagte Folgendes 


aus: Ich hatte am Sonnabend, den 18. Juli, mit 
meinem Freunde, einem Maurergeſellen, etwas mehr 
Geld verdient, als ſonſt; wir wollten luſtig leben 
und tranken in einer Reſtauration in der Nähe der 
Bäckergaſſe bairiſches Bier. Als wir aus der 
Reſtauration auf die Straße kamen, ſahen wir zwei 
Frauenzimmer gehen; wir wollten gern ein Liebes- 
abenteuer haben und gingen nach; ſie nahmen ihren 
Weg nach dem Bahnhofe; wir folgten ihnen bis 
dahin. Nachdem ſie ſich dort faſt eine Stunde auf⸗ 
gehalten, gingen ſie nach der Stadt zurück; ich und 
mein Freund blieben immer in ihrer Nähe bis wir 
in die Heiligengeiſtgaſſe kamen. Hier war wegen 
eines ausgebrochenen Feuers ein großer Auflauf von 
Menſchen; wir hörten, daß es in dem Laden des 
Frl. Weſſel gebrannt habe. Die eine der beiden 
Damen, welche ich und mein Freund verfolgt hat⸗ 
ten, gerieth in große Beſtürzung und ſank faſt in 
Ohnmacht. Wie ich hörte, war es Frl. Weſſel 
ſelber.“ Dieſe Ausſage beſchwor der Zeuge. Der 
Herr Staatsanwalt hielt in ſeinem Plaidoyer die 
Anklage aufrecht. Die Angeklagte allein, ſagte er, 
habe bei der Anlegung des Feuers ein Intereſſe 
haben können, um die Verſicherungsſumme zu erhalten. 
Zudem ſei durch die Zeugenvernehmung erwieſen, 
daß Niemand anders als ſie, die Möglichkeit gehabt, 
in der Zeit von 8 Uhr an bis zur Entdeckung des 
Feuers in ihre Wohnung zu kommen. Es ſei nun 
freilich gegen die Aufwärterin Lipinski ein Verdacht 
entſtanden, doch es ſei nicht abzuſehen, in wie fern 
dieſe einen Grund zur Brandſtiftung gehabt haben 
könne; auch bleibe es unerklärlich, wie es derſelben, 
nachdem ſie den Schlüſſel an die Angekl. abgegeben, 
möglich geweſen, in die Wohnung derſelben zu kom⸗ 
men. Daß die Aufwärterin den Brand angelegt, 
um einen von ihr begangenen Diebſtahl zu verdecken, 
könne nicht behauptet werden, da es unerwieſen ſei, 
daß wirklich von derſelben ein Diebſtahl in dem 
Laden der Angeklagten begangen. Eine vorſätzliche 
Brandſtiftung liege vor: das ſtehe feſt, und keine 
Perſon außer der Angekl. ſei vorhanden, welche die 
Möglichkeit zur Ausführung derſelben, noch irgend⸗ 
welches Intereſſe an ihr gehabt haben könne. Es 
müſſe deshalb das Schuldig gegen ſie beantragt wer⸗ 
den. Der Herr Vertheidiger ſagte in ſeinem Plai⸗ 
doyer, daß er ſich ſelten bei dem ſchwierigen Amt 
der Vertheidigung in einer fo glücklichen Lage befun⸗ 
den, wie in dem gegenwärtigen Falle. as den 
objectiven Thatbeſtand der Anklage anbelange, ſo ſtehe 
allerdings feſt, daß es ſich um eine vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung handle; aber in keiner Weiſe ſei erwieſen, 
daß die Angekl. dieſelbe bewerkſtelligt. Der Verlauf 
der eben ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung habe 
vielmehr den Schein des Verdachts von ihr abge⸗ 
wälzt. Die Zeugin Lipinski habe durch ihr ſcheues 
Benehmen und ihr aufgeregtes Weſen vor den Herren 
Geſchworenen und dem hohen Gerichts hofe denſelben 
in nicht geringem Maße auf ſich geladen. Doch 
davon abgeſehen, ſei die ganze Angelegenheit nicht in 
dem Grade aufgeklärt, daß das Schuldig gegen die 
Angellagte ausgeſprochen werden könne. Das Verdict 
der Herren Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig, 
worauf von Seiten des hohen Gerichtshofes die 
Freiſprechung erfolgte. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. October bis 
zum 2. November. 


Bartholomäi. Getauft: Tiſchlergeſ. Klein 
Sohn Oskar Albert Walter. Schiffszimmergeſ. Ehlert 
Sohn Guſtav Emil. Müllergeſ. Minde Tochter 
Auguſte Olga. Rt 

Aufgeboten: Schloſſer Carl Friedr. Wilhelm Schön⸗ 
feld mit Sfr. Florentine Renate Gramowski in Prauſt. 
Tiſchler Rudolf Hoffmann mit Iyfr. Marie Johanna 
Thereſe Mielke in Vogelſang bei Marienburg. Schiff⸗ 
zimmergeſ. Albert Auguft Treptow mit Igfr. Anna 
Marie Plinz. M 123 
Geſtorben: Maurergeſ. Bernhard Tochter Adelheide 
Matbilde, 7 W., Lungenentzündung. . 

St. Trinitatis. Getauft: Glafermitr. Schröder 
Tochter Antonie Ellſe Margarethe. Schuhmachergeſell 
Szolka Sohn Max Auguſt Carl. Diener Danielowski 
Sohn Guſtav Franz Herrmann. Leihamtsdiener Braun 
Sohn Max Bruno. 


If. br. Stb. 


r. Freiwillige Anleihe 41 101 . 
e a n 3 | 104 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 1013 100 

do. v. 1859. 44 101 100 
do. 9. 1856 0 41 1014100 
0. v. 1850, 1852 4 974 97 
0. v. 18 e — 
do. C 4974 97} 
Staats- Schuldſchei ne . 34 89 89 
Prämien- Anleihe v. 1855 . . 18411205 1195 


Auf geboten. Kellner Robert Baumann mit Igfr, 
Emilie Amalie Borrmann. Diener Friedrich Benjamin 
Kowalski mit Igfr. Anna Renate Richter. Bodenmſtr. 
b. d. Kgl. Oſtvahn Friedr. Wilhelm Vietzner mit Igfr. 
Thereſe Franziska Chorobleweki in Bromberg. 
„Geſtocben: Reg. Bote a. D. Carl Pahlke 71. J. 
10 M. 20 T., Alterſchwäche. Kaufm. Skorka Tochter 
Caroline Albertine Laura, 3 J. 5 M., Scharlach. Lohn⸗ 
diener⸗FrauCarolineAſchbermer, 58 J., Lungenentzündung. 
Gaſtwirth Kinder Sohn Robert Eugen, 6 J. 5 M., 
Maſern. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Klein Tochter 
Selma Pauline. Heizer Zabel Sohn Franz Wilh. Max. 
Unteroffizier Seidlitz Tochter Anna Marie. 

Aufgeboten: Reſerviſt Auguſt Wermke mit Igfr. 
Maria Johanna Charlotte Neumann in Pocarben bei 
Heiligenbeil. Verwalter Auguſt Herrmann Beyer mit 
Igfr. Thereſe Emilie Schikowska. Sergeant Leopold 
Grunwald mit Igfr. Johanna Marie Mathes. 

Geſtorben: Grenadier Carl Karezewski, 21 J. 
9 M., Typhus. Grenadier Johann Bilitzki, 19 J. 11 M. 
Typhus. Grenadier Daniel Gendrie, 23 J. 8 M. 13 T., 
Typhus. Füſilier Joſeph Korth 22 J. 5 M. 23 J., 
Typhus. Grenadier Johann Carl Schröder 24. J. 7 M. 
14 T., Entkräftung. Hautboiſt Solbach Solbach Sohn 
Oskar Felir, 6 M. 6 T, Zabndurchbruch. Grenadier 
Ludwig Roſe, 23 J. 7 M. 17 T., Typhus. Grenadier 
Carl Daunatz, 23 J., Typhus. 

St. Salvator. Getauft: 
Sohn Friedrich Rudolf. 

Aufgeboten: Schloſſer Guſtav Adolph dehnert mit 
Jafr. Friederike Juliane Brandt. Wagenladirer Wilh. 
Julius Fentz mit Anna Maria Eliſabeth Kelpien. 
Sleifhermitr. Johann Daniel Ulrich mit Igfr. Johanne 
Wilhelmine Kedrowski in Lauenburg. 

Geſtorben: Förſter⸗Wittwe Chriſtlieb Mathſach, 
89 J., Alterſchwäche. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Wäſt Tochter 
Charlotte Laura. 

Aufgeboten: Handlungs⸗Commis Auguſt Hilarius 
Longin Zeiſing mit Igfr. Carol. Aug. Wilh. Böttcher. 
Oderkahn⸗Eigner Gottlieb Auguſt Arendt mit Igfr. 
Wilhelmine Auguſte Münz in Gloß Wuſterwitz. Schiff⸗ 
baugeſ. Friedr. Kirchow mit Igfr. Louiſe Ruhbach in 
Jaraszin. Eiuwohner Johann Ferd. Prohl mit Eſther 
Adelgunde Duwenſee. 

Geſtorben: Kornmeſſer⸗Wwe. Wilh. Caroline Juſt 
geb. Schmidt, 61 J. 10 M., Lungen⸗Entzündung. Feuer⸗ 
wehrmann Janetzke Tochter Bertha, 1 J. 3 M., Krämpfe. 
Poſtbote Koske Sohn Friedr. Wilh. Ernſt, 3 M., 
Krämpfe. Zimmermſtr. Chriſtoph Carl Weſtphal, 47 J. 
5 M., Pulsadergeſchwulſt. Schloſſergeſ. Klein Tochter 
Catharina, Veronica, 4 J., Darmcatarrh. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Eigenthümer Hantel 


41 4| 334,33 63 SW. ftürm. bew. Himmel. 
5 8| 338,45 8,4 W. friſch, bew. Him. 
12 334,23 8,3 W. ſtürm. bew. Himmel. 


Schiffs-Happort aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 4. November. 

Knaack, Adolph, Werner; v. Swinemünde m. Mau⸗ 
erſteine u. Campbell Fingal, S.⸗D. v. Swinemünde, leer. 
1 Schiff mit Ballaſt. 

Klock, Hermann, S.⸗D. v. Riga m. Güter, n. Stettin 
beſtimmt wegen Mangel an Kohlen. Wind: SSW. 

Angekommen am 5. November: 

Riches, Swanland, S.⸗D. v. Hull m. Stückgut. 

2 Schiffe m. Ballaſt. Wind: NW. 

Ankommend: 10 Schiffe. 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 5. November. 
Weizen, 100 Laſt, 135pfd. fl. 440; 131 pfd. fl. 430; 
85pfd. 10ltb. fl. 415; 129 pfd. fl. 390, 3923; 120pfd. 
fl. 370, Alles pr. 85pfd. * 
Roggen, alt, 119, 120. 21pfd. fl. 240, pr. 81 fpfd. 
friſch, 124.25, 1 26pfd. fl. 243, 249; 126. 27 pfd. 
fl. 255; 130 pfd. fl. 258, pr. 125pfd. 
Bahnpreife zu Danzig, am 5. November. 
Weizen 125—13 lpfd. bunt 57—66 Sgr. 
127 —134pfd. hellbunt 62—74 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 41.43 Sgr. pr. 125pfd, 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 
do. Butter: 45 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—35 Sgr. 
große 112—120pfd. 35 —40 Sgr. 
Hafer 70 —Sopfd. 24—26 Sgr. 


November. 
Courſe ju Panſig am 5. No "Belt Gel. ae 


London 3M. .. .,. tlr. 6.19 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 411 951 — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bant 100 — — 


Stadt Theater zu Danzig. 
Freitag, den 6. November. (2. Abonnement No. 18.) 
Egmont. Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 


Berliner Boͤrſe vom 4. November 1863. 
N N. br. SGld. 


Oſtpreußiſche Ppfandbrieſe 314 — — 
0 Fi. x rar 4 94 — 
pommerſche do. .. 34 89 88 
do. »». „ „ „ „„ 4 100 99} 

vo ſenſche Seen 0 er — 4 — — 
vo. 6. eee 
ar do. neue do. e e eee sl 

eſtyreußiſche do. n. — 

ee do. AE. 2d. .: t or 
do. vo. neue 4 — — 


Ruf.-Polnifhde Schatz-Obligationen 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Körner a. Berlin u. Ehinger a. Offen, 
bach. Maler Martin a. Cöln. Privatier Sulten aus 
Brügge. Ziegelei⸗Unternehmer Reine a. Alexandrowo. 

Hotel de Berlin: 

Hauptmann a. D. v. Zißewitz a. Stolp. Gutsbeſ. 
Zorn a. Thorn. Die Kauft. Rofenwald u. Hitſchke aus 
Berlin u. Spethmann a. Plauen. 

Walter's Hotel: j 

Rittergutsbeſ. Jarke a. Neu-Vargen. Gutsbeſitzer 
Plehn g. Lichtenthal. Zimmermeiſter Beſeler a. Mewe. 
Gutspächter Klingſporn a. Pehsken. Beſitzer Claaſſen 
a. Roſengardt. Die Kaufl. Wolff und Ergmann au 
Berlin, Hirſchberg a. Lauenburg, Baſchwitz und Buſſe 
a. Bromberg, Hoffmann a. Eibenſtock und Davidſohn 


aus Thorn. 
N Hotel drei Mohren: 

Königl. Domainen⸗Pächter Burmeiſter a. Mühlbanz⸗ 
Oberamtmann Horn a. Oslanin. Pr.⸗Lieut. im Oſtpr⸗ 
Grenad.-Regt. Nr. 4 v. Kiſtowski a. Schillehnen. Die 
Kaufl. Vogt a. Bremen, Cohn a. Berlin, Iſermeyer 4. 
London u. Müller a. Elbing. 

Hotel de Thorn: 

Oberſtlieut. a. D. Hevelke a. Warzenkow. Gutz. 
befiger Schneider a. Braunsberg. Baumeiſter Ewald. 
a. Königsberg. Partieulier Schmarſow a. Mecklenburg, 
ur Bulke a. Cöln, Bänger a. Berlin u. Neimet 
a. Eiſenach. 


Mittel für Bruſt⸗ 
und an Aſthma⸗Leidende. 


Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenen 
Huſten, überhaupt Bruſtleidende mögen ſich 
vertrauungsvollanBernhardt&sohn 
in Deſſau wenden, die ein Mittel gegen 
Aſthma beſitzen, wodurch Vielen geholfen 
worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. 


Eine große Parthie 


ſehr billiges Ausſchuß⸗Porzellan 


ging ſoeben ein und empfehle daſſelbe als beſonders 


preiswürdig. 
H. Ed. Axt, 
Langgaſſe 38. 
ür einen Knaben von 8 Jahren ſuch' 
F ich einen Hauslehrer, der den Knab 
nicht blos unterrichten, ſondern namentlich au 
ununterbrochen um ſich und bei ſich haben, beauf⸗ 
fihtigen und erziehen fol. Offerten werden baldig 
erbeten. 


von Bülow auf Brück 
bei eda. 


Per Oliva, Capt. Domke, empfing 
frisches Wa Portes 
F. A. 0 Jüncke, 


Rathskeller.' 


MEDAILLE DE LA SOCIKTE DES SCIENCES 
>) INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
HMHelanogene 


von Dioquemare un in Rouen 
Sabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
Um auzenblicktich Haar und Bart in 
allen Nhancen, ohne Gefahr für die Haut 
gu färben. — Dieſes Jarbemittel in das 
Bette aller bisher da geweſenen. 0 
En- gros- Niederlage bel 


Fr: Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
2 


Ein gut erhalt. mahag. tafelf. Pianoforte 
(61 Oct.) billig zu verk. Hundegaſſe 104, 2 T. 


n Ausverkauf 2 
des Lagers von Seiden⸗, Band⸗, Baur, 
wollen⸗, Wollen: u. Tapiſſerie Waasen 
(Stickereien, Coſi's u. f. w.) d 

verftorbenen Frau Reimann: 
W Matzkau ſche Gaſſe Nr. 3. 


5 t.. br. OL 


Danziger Privatbank 41003 99 
Königsberger Privatbank 4 — 97 
Pommerfhe Uentenbriefſfſe 4 — 9 
Po ſe nſche do. TEILT 
Preußiſche do. ablarldoat. 4: 1 
Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 4428, 51 
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